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uch dafür Ist IinNnan ankbar, wenngleıch die nıcht unbedeutende Protan- I.ll'ld Sakralarchitektur des
Ordens wurde. In Wort und Bıld wırd INan ber die Tätigkeitsfelder Seelsorge, Schulwesen,
Universıitäten (Dillingen und Ingolstadt), Kongregationen, Theater, Lıiıteratur und Mıssıon unterrichtet.
Wer sıch tür den Orden interessiert, Wll'd dem Katalog nıcht vorbeikommen. Heribert Hummel
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Vor wenıgen Jahren gedachte die 1Özese Würzburg ihres Patrons Kılıan, der mMiıt seinen
beiden Getährten 689 das Martyrıum erlitten hat. Aus diesem Anlafß organısıerten das aıntränkische
Museum Würzburg, das Haus der Bayerischen Geschichte in München und das Bayerische Landesamt für
Denkmalpflege eine instruktive und iımponi1erende Ausstellung: »Kılıan, Mönch A4UuS Irland aller Franken
Patron« (Katalog, Würzburg Der Würzburger Diözesangeschichtsverein wollte nıcht zurückste-
hen; als Ergänzungsband den »Würzburger Diözesangeschichtsblätter(n)« veröffentlichte eiıne
umfangreiche Bibliographie: »Sankt Kılıan, Schrifttumsverzeichnis Zzu Martyrıum und ult der Fran-
kenapostel und ZuUur Gründung des Bıstums Würzburg« (zusammengestellt VO|  3 Ludwig H. Walter,
Würzburg 1989, 516 Seıten). Im darauffolgenden Jahr erschıen, wiederum als Ergänzungsband den
»Diözesangeschichtsblätter(n)« eın Nachtrag VO  _ Seıten.

1992 konnte eın weıteres ubıläum gefeiert werden: Im Jahre 747 hatte Papst Zacharias auf Ansuchen
Von Bonuifatius kanonisch die 1Özese Würzburg errichtet. Zum Gedenken dieses Ereigni1s veranstalte-
ten das Bischöfliche Ordinariat und das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege im Marmelsteiner
Kabinett ıne Ausstellung: »1250 Jahre Biıstum Würzburg archäologisch-historische Zeugnisse der
Frühzeit«. Unter diesem Tıtel erschiıen uch der Begleitband. Die territoriale Begrenzung VO  3 Ausstellungund Band wurde durch dıe alte 1Özese Würzburg bıs ZUr Neuordnung 1m 19. Jahrhundert) bestimmt.
Dıies bedeutete, dafß auch Gebiete, die heute den Dıözesen Bamberg, Freiburg und Rottenburggehören, berücksichtigt werden konnten und mußten.

Wıe seıt Zeıt üblıch, 1St der Begleitband zweigeteilt: einleitend werden zunächst allgemeıneEntwicklungen behandelt. Ihre Kenntnis 1st für das Verständnis der frühen Würzburger Geschichte
wichtig, lag doch der Raum ım Spannungsfeld zwiıschen den ostfränkischen, den thürıngischen und den
alemannischen Herren. rık Soder von Güldenstubbe chıldert differenzierend: »Bıstum und Hochstift
Würzburg. Zweı Begriffe wel verschiedene nhalte« (Sv ırk Rosenstock stellt die »Genealogiedes mainländisch-thüringischen Herzoghauses der Hedene«, 1 deren Hof Kılıan und seıne Getährten
lebten und starben, VOT (D— Heınrich Wagner behandelt erneut die »Zehntenschenkung Pıppıns für
Würzburg (751/752)«; dıe Urkunde 1st eıne wichtige Quelle, da sıe den trühen Besıtz der 1Özese
erkennen lLaßt S 35—38). Ludwig Wamser, Hauptkonservator der Abteilung Vor- und Frühgeschichte des
Bayerischen Landesamts für Denkmalpflege, analysıert eingehend »Die Würzburger Siedlungslandschaftfrühen Mittelalter«, und ‚War als »Spiegelbild der naturgegebenen Verknüpfung VO  — Stadt- und
Bıstumsgeschichte« (D am

In der zweıten Gruppe, dem archäologischen Teıl, werden wichtige Ausgrabungen der letzten
Jahrzehnte vorgestellt: Das Benediktinerkloster Neustadt Maın, das ın seıner trühen eıt weıt in den
Norden ausgreifen konnte und VO|  — dem einıge eıit das Bıstum Verden-Bardowick abhängig W: die
Pfarrkirche St. Martin Vellberg-Stöckenburg (Landkreıs Schwäbisch Hall), das Kloster St. Gumbert ın
Ansbach, die Pfarrkirche St. Bonifatius iın Möckmühl, die Kırche St. Michael bei Münnerstadt, die
Grofßkomburg bei Schwäbisch Hall, das Kloster Murrhardt, die überaus interessante »Klostersiedlung«Unterregenbach be1 Langenburg, die Kırche auf der Babenburg (Bamberg USW. Auch der schwierigeKomplex Karlburg/Karlstadt WIrFr'! vorgestellt: »Castellum, monasterıum und vılla Karlburg«; der Unter-
titel » Vom tränkischen Königshof ZU! bischöflich-würzburgischen Zentralort« deutet die Entwicklung

Diese wenıgen Andeutungen mussen genugen, den des gewichtigen Bandes skizzieren. In
beiden Teılen, sowohl bei den Abhandlungen als uch beı den Fundberichten, amen Fachleute Wort.
Zu rühmen 1st überdies der Umstand, alte Klischees l.ll'ld Topoı vermıeden wurden; hat die
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archäologische Forschung Fakten der kirchlichen Rechtsgeschichte (zum Beıispıel die grundherrschaftliche
Eigenkirche) ZUr Kenntnis und in ıhre Überlegungen einbezogen. Wer sıch künftig mıiıt der
Christianisierung unseres Landes und der trühen Entwicklung der Kirche beschäftigt, kann dieser

Rudolf ReinharatPublikation Zur Würzburger Jubiläumsausstellung VO:  } 1992 nıcht vorübergehen.

HuUuGcGo RAUN Das Domkapitel FEichstätt. Von der Retormationszeıt bıs ZUr Säkularısatıon
(1535—1806). Verfassung und Personalgeschichte (Beıträge ZUuUr Geschichte der Reichskirche in der
euzeıt Bd 13) Stuttgart: Franz Steiner Verlag 1991 6155 Geb 148,—.

Dıie umfangreiche Studie, ıne Fichstätter theologische Dıissertation VO  - 1983, die erst unlängst ZU

ruck befördert wurde, sıch mıt »Verfassung und Personalgeschichte« des FEıichstätter Domkapı-
tels zwischen 1535 und 1806 Dabe:i ergıbt sıch der Endpunkt 1806 schlüssıg daraus, dafß auch in den
wenıgen ren der Herrschaft des Großherzogs Ferdinand VO:  j Toscana och Residenzpflıcht bestand;:
dıe Begründung für das Eingangsdatum 1535 erscheint dagegen her beliebig, beruft sıch der Vertasser
doch darauf, dafß für die eıit Von 1496 bıs 1535 bereıits ıne (ungedruckte) Würzburger Zulassungsarbeıt
AUS anderer Feder vorliege.

Der erste, hürzere Teil der Untersuchung vermuittelt eın Bıld des Eichstätter Domkapitels als Institu-
t102. In der Tradıtion der Santifaller-Schule, auf die der Vertasser uch 1m Vorwort ausdrücklich
rekurriert, greift die Betrachtungsweıise weıt ber den rechtlich-statutenmäßigen Bereich hinaus und
ezieht gesellschafts-, bildungs- und kulturgeschichtliche Aspekte e1in. Dıie Fülle der Detaıils wiırd ın eınem
übersichtlichen Raster eingefangen, gut lesbar dargeboten und damıt muühelos verfügbar gemacht. Dıie
einzelnen Kapitel ınsgesamt der Zahl und Von unterschiedlichem Umfang andeln vVvon

Dıgnitäten, Kanonikaten, Residenzobliegenheiten, Stand und Herkunft beziehungsweıse Bildungsniveau
der Domherren, kiırchlich-religiıösem Leben, Kunst- und Wissenschaftspflege, Mitwirkung der geistli-
chen und weltlichen Regierung, Amtern in Domkapıtel, Bıstum und Hochstift, auswärtigem ırken, dem
Ausscheiden aus dem Kapitel und schließlich VO:  - der Säkularıisation.

Da Arbeiten über dieses Sujet sıch Aufbau im allgemeinen ahneln, seıen 1er NUur einıge eobach-
ber das tür Eichstätt Typische festgehalten.

Von den sechs Dıiıgnitäten Propst, Dechant, Scholaster, Cantor, (Custos und Cellarıus wırd Ur der
Dechant VO Kapitel gewählt; die erstmals 1086 belegte treıe ahl wurde, infolge VO  — »Sonderbestim-
MUNSCHN« uch durch das Wıener Konkordat VO  —; 1448 nıcht angetastet, Wahlkapitulationen,
reilich bescheideneren Umfangs als be1 den Bischöten, begegnen seıt 1560 uch die Pröpste waren

ursprünglıch VO' Kapitel gewählt worden, doch ZOß miıt dem Wıener Konkordat der Papst das
Besetzungsrecht sıch. Wenn uch die Elektivmachung der Dompropsteı angestrebt wurde, seit nde
des 16. Jahrhunderts uch als Zielvorgabe ın den bischöflichen Wahlkapitulationen erscheınt, wurde
ennoch nıcht mehr erreicht, als sıch der Papst 1668 bereıt erklärte, dıe Propstwürde ausschließlich
eiınem Eichstätter Domkanoniker übertragen. Dıie Festellung 1 9 dafß für die Pröpste keıine eiıgenen
Wahlkapitulationen gab, hätte sich allerdings angesichts dieses Besetzungsmodus erübrigt. Pröpste
wurden teilweiıse durch Koadjutoren unterstutzt, Dechanten durch Vizedechanten Dıie übrigen
1er Dıgnitäten besetzte der Fürstbischof; der Wahlkapitulation VO  — 1445 gemäß, konnte 1U!T eın
Kapitularherr ZU! Scholaster ernannt werden. Dıie einzelnen Kanonikate wurden, ach den Bestimmun-
SCH des Wıener Konkordats, abwechselnd Vom Kapıtel beziehungsweise Vom Papst besetzt. FEın Versuch
Fürstbischo: Johann Martıns von Eyb, 1m Jahre 1700 die Gleichstellung mıt den geistlichen Kurfürsten
erlangen, das heißt für die »Papstmonate« die Kollatıon iın die Hand bekommen, drang ın Rom nıcht
durch. In den »Kapıtelsmonaten« wurde der, auf eınen Monat begrenzte, »LTUrnNus PErTans« praktiziert;
infolge restriktiver Bestimmungen Jelt sıch die Nominierung naher Verwandter ın n renzen. Beı
den in den »Papstmonaten« Begünstigten handelte siıch vieltach Zöglinge des Collegıum Germanı-
CUIImM dıiese saßen Ja gewissermaßen der Quelle und Konvertiten, tür deren Versorgung sıch,
mangels verwandtschaftlicher Einbindung das Kapitel, die Kurie verantwortlich te. Fıne geringe

spielten kaıiserliche Prezisten; deren Zahl von ınsgesamt 337 Nomuinatıonen lediglich hätte
cht ausgereicht, eıne aktionsfähige kaiserliche Klientel bılden. Das Adelsmonopol WAar bereıits 14/77,
aus Anlaß der Zusammenfassung und Neuredaktion der Statuten, festgeschrieben worden. Zur Verschär-
fung der ursprünglichen Vierahnenprobe ırug das Auftreten VO|  —3 Bewerbern ungeklärter Herkunft beı;
generell wurde die Sechzehnahnenprobe 1703 eingeführt. 1685 konstitujerte sıch das Fichstätter Domka-


